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600Teilnehmende sind
nichtwenig
DemPazifismus geht die Luft
aus,
Ausgabe vom 18. April

«Es hat noch niemals irgendwo
eine pazifistische Politik gege-
ben» entgegnete Andreas
Zumach als Redner amOster-
montag auf demDunant-Platz
inHeiden jenen, die sagen,
der Pazifismus seimit dem
Krieg in der Ukraine geschei-
tert. «Frieden schaffen ohne
Waffen» verlange, dass endlich
auf allenHandlungsebenen
alle erforderlichen zivilen
Instrumente geschaffen,
gestärkt und eingesetzt werden

zur Bearbeitung vonKonflikten
in allen ihren Phasen, um eine
gewalttätige Eskalation von
Konflikten zu verhindern. Er
äusserte sich skeptisch zu den
Waffenlieferungen an die
Ukraine. Von der Schweiz
forderte er unter anderem eine
Asylgewährung sowohl für
ukrainischewie für russische
Militärverweigerer. Der Frie-
densforscher Laurent Goet-
schel erläuterte den politischen
Spielraumder Schweizer
Neutralität. ImTagblatt-Be-
richt vom 11.April zumFrie-
denswegwurde keine dieser
Reden erwähnt, aber geschrie-

ben, es sei «eine Bewegung auf
demabsteigendenAst». Dabei
nahmen etwa 600Leute teil,
so viele wie letztes Jahr in
Bregenz. Vor der Pandemie
zähltemanmanchmal 800 bis
1000. Immerhin hat das
Tagblatt jetzt zweimal,mit
Bild, davon berichtet – im
Unterschied zu den letzten
Jahren. Der Bodensee-Frie-
densweg 2024 findet am
Ostermontag in Friedrichsha-
fen statt.

Arne Engeli, ehemaliger Koordinator
des Bodensee-Friedensweges,
Rorschach

Manchmalbrauchtes
einenTabubruch
Tabubruchmit viel PR-Rauch,
Ausgabe vom 19. April

ImArtikel wird bedauert, dass
dieNationalbank als letzte
Stufe der verschiedenen Liqui-
ditätshilfen für die UBS/CS
auchGeld ohne Sicherheiten
bereitstellen kann. Dies wird als
Tabubruch und als Angriff auf
die Unabhängigkeit derNatio-
nalbank in ein schlechtes Licht
gestellt. Auch die Idee der SVP,
dass dieNationalbank der
neuenMegabank imNotfall
unbegrenzt Liquidität zur
Verfügung stellen soll, wurde
schon als Tabubruch bezeich-
net.Mit diesenMassnahmen
wird bzw. würde die SNB in die
Lage versetzt, einfacher als
bisher Geld inUmlauf zu
bringen. Allerdings nur als
Liquiditätshilfen und zeitlich
begrenzt. Dennoch stellt sich
doch die Frage, weshalb eine
Massnahme, die in derNot

hilft, nicht auch imNormalfall
eingesetzt werden soll. Bereits
sind fünf Jahre vergangen, seit
in der Schweiz über die Voll-
geld-Initiative abgestimmt
wurde. Darinwurde vorgeschla-
gen, dass dieGeldschöpfung
allein durch dieNationalbank
erfolgen sollte, allerdings nicht
nur zugunsten der Bankenwie
heute, sondern vor allemdurch
eine direkte Verteilung an die
Haushalte und ohneweitere
Schuldverpflichtungen. Auch
einemassvolle Finanzierung
der Staatsausgaben durch die
Nationalbankwurde vorge-
schlagen – sowie dies in Kana-
da seit Jahren praktiziert wird.
Die «Tabubrüche» sind in
Theorie und Praxis schon
längere Zeit Thema. Und
manchmal braucht es einen
Tabubruch, um zu neuen
Erkenntnissen zu gelangen.

Dr. oec. ReinholdHarringer, St.Gallen

Belastende«Kleinigkeiten»
Auch der Umweltaspekt spielt
eine Rolle,
Ausgabe vom 18. April

DasHochhausNr. 4 ist von
aussen imposant. 2022war ich
dort in einemEinzelzimmer,
das ich nicht gut fand. Ausser
einemgrossen TV an der
Frontwand, demman vomBett
aus nicht ausweichen konnte,
gab es nurweisseWände – kein
Bild!Wenn ich auf die Toilette
musste, war das EI-Kabel zu

kurz, keine Verlängerung
vorhanden, und ichmusste es
mühsamausziehen, damit ich
mit dem«Tropfgestell»mein
Ziel erreichen konnte. Diese
«Kleinigkeiten» sind für eine
kranke Person sehr belastend,
denn ichwollte nicht das
Pflegepersonal, das bereits
überbelastet ist, rufen. Auch
derHelikopterlärmwar nicht
förderlich. Nein, ich fühlte
mich imHaus 4 niewohl. Das
Ärzte-Teamund die Pflegen-

denwaren aussergewöhnlich
liebenswürdig. ZumGlück
durfte ich baldwieder insHaus
3 zurück.

Ich glaube, dassman bei
der Planungweder die Ärzte-
schaft noch das Pflegepersonal
miteinbezogen hat. Dies wird
auch nicht erwähnt. Es ist zu
hoffen, dass dies bei den
Neubauten oder Sanierungen
der Fall seinwird.

Margareta Spanner-Müller, Altstätten

Leserbild Urs Baumgartner fotografierte.

Wär’s Suppe, ginge es einfacher

DerSauerstoffwäremirwichtiger
Deponie führt zu Kirchenaus-
tritten,
Ausgabe vom 15. April

Nutzenbuecherwald – bald
eineDeponie?Die Pläne, im
Nutzenbuecherwald eine
Deponie zu betreiben, werden
von ProNatura gut geheissen.
Es sei ökologisch keinwertvol-
lerWald, es habe vor allem
standortfremde Fichten. Diese
Misswirtschaft wurde Jahr-
zehnte zugelassen.Wird hier
die Eigenverantwortung und
Eigenverschuldung gleich
behandelt wie in der Finanz-
branche?Man sagt, es sei zu
viel Feuchtigkeit imWald
vorhanden. Nun, diese Feuch-
tigkeit wird in der näheren
Zukunft des Klimawandels
Goldwert sein. Die Trocken-
heit ist uns so sicher wie das
Amen in der Kirche. Durch die

zwei geplanten grossenAuf-
schüttungenwird kein Kontakt
mit der jetzigen Feuchtigkeit
mehr zustande kommen.

Die katholische Kirchenad-
ministration, das Zünglein an
derWaage bei der Zustim-
mung dieses Projektes, hätte
wohl besser andereWege
priorisiert, umdiesen ökolo-
gisch sowertlosenWald aufzu-
werten. DasWaldgesetz ist
streng geregelt,Waldrodungen
sind nur in seltensten Fällen
genehmigt.Waldrodungen für
Geschäftsnutzung sind nicht
erlaubt (siehe Bundesgesetz
über denWald). Denmögli-
chen Ertrag von 1,5 bis
1,8Millionen Franken für die
katholische Kirchenadminist-
ration, ebensowie die Erträge
desDeponiebetreibers, be-
zeichne ich eindeutig als
wirtschaftlichenGewinn.

Werden hier wirtschaftliche
Interessen über Bundesgesetze
gestellt? Das Zurücktreten von
denVerträgen sei nichtmög-
lich, da dies riesige Schaden-
ersatzforderungen zur Folge
hätte. Irgendwie klingt das
nach Erpressung.Mir wäre der
Sauerstoff, den dieWälder für
uns erschaffenwichtiger, als
die sozialen Angebote der
Kirche.Wir sind nicht nur auf
den brasilianischenRegenwald
angewiesen. Ich empfinde es
als eine Schmach, in der heuti-
gen Zeit, imWissen umden
Klimawandel, nur schon über
ein solches Projekt nachzuden-
ken. Darum fordere ich die
Zuständigen auf, diesenWald
ernsthaft so zu bewirtschaften,
dass die Stabilität undDiversi-
tät verbessert wird.

YvonneDall’O, Herisau

DieEnergieversorgung
wird sonichtgestärkt
Das Klima lässt sie nicht kalt,
Ausgabe vom 17. April

«Zudem stärke die Schweiz
mit einer Reduktion des
fossilen Energiebedarfs und
demUmbau des Energiesys-
tems die Energiesicherheit».
Diese Aussage veranlasste
mich, den Satz nochmals zu
lesen, weil sichmein Kopf
schon beim erstenMal ge-
schüttelt hatte.

Die Energiesicherheit soll
also tatsächlich gestärkt
werden, wennwir auf Öl und

Gas verzichten und aufWind-
räder und Sonnenenergie
umstellen? Inmeinen Augen
ist das Gegenteil der Fall.

Ich bin zwar kein soge-
nannterWissenschafter oder
Experte, lebe aber auf dem
Land und bin viel in der Natur
unterwegs. Ich weiss aus
eigener Erfahrung, dass
die Solaranlage bei Nebel,
Schnee oder auch in der Nacht
keinen Strom produzieren
kann.

Auch habe ich schon viele
Windräder gesehen, die sich

ohne eine bestimmteWind-
stärke nicht drehten. So kann
doch unsere Energieversor-
gung nie und nimmer weder
gewährleistet und schon
gar nicht noch gestärkt wer-
den!

Mir graut auch davor,
wenn ich an all die zukünfti-
gen Elektroautos undWärme-
pumpen denke, die ja einen
unvorstellbar grossen zusätz-
lichen Energieaufwand be-
deuten.

Bruno Hauser, Schönengrund

Korrekt

Im Artikel «Der Kampf gegen
Windmühlen» vom Montag
hat diese Zeitung über Vereine
berichtet, die sich gegen die
Windkraftprojekte in der
Ostschweizwehren.Darinwur-
de die Diskussion um Infra-
schall als Beispiel dafür an-
geführt, wie sich einigeGegne-
rinnen und Gegner auf
wissenschaftlichwiderlegteAr-
gumente stützen. Damit, so
schrieb diese Zeitung, begebe
sich die Windkraft-Gegner-
schaft «in die Nähe von Ver-
schwörungstheorien».

Gemäss der Definition von
Verschwörungstheorien ist die-
se Aussage falsch. Eine Ver-
schwörungstheorie versucht,
einen Umstand durch zielge-
richtetes, konspirativesWirken
einer meist kleinen Gruppe zu
erklären. Dies ist in der aktuel-
len Diskussion nicht der Fall:
EineVerdrehung vonFakten ist
keine Verschwörungstheorie.
DieRedaktion entschuldigt sich
daher für die gewählte Formu-
lierung. (red)
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24. bis 29. April 2023 in Flawil
und St.Gallen von 10–17 Uhr
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